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146 Elisabeth Naurath

gen gelöste Relevanz eschatologischer Erwartungen spiegelt sich in der Statistik der
Repräsentativstudie wider (S. 55-58) - auch wenn ofTensichtiich der Faktor religi-
öser Sozialisation verstärkend auf Vorstellungen nach dem Tod wirkt (Schweitzer
et al., 2018, S. 127-128; S.-5-5). Es ist also davon auszugehen, dass Jugendliche
eine eigene Dynamik in ihren Such- und Orientierungshewegungen haben, die

durchaus variahel und in hilchst individuellen Mischverhältnissen religiöse und
nicht religiöse Vorstellungen vereinen kann.

Diessr Eindruck wurde auf interessante Weise nun beim Lesen der Tübin-ser
Studien mit Zahlen belegt und stellt die Religions- wie auch die Ethikdidaktik vor
die Herausforderung, im Sinne einer Subiektorientierung angemessene Konsequen-
zen zü ziehen. Mit Schrijder (201 8b) ist hierbei zu konstatieren, dass die ..Tektonik
der Fächer,Religion'und ,Ethik'(...) in Bewegung geraten" sei. Ob.,fieilich
noch ohne Erdbeben oder auch nur messbares Wachsen seismischer Spannungen"
(S.357) mag angesichts der gegenwärtigen Entwicklungen. die durch vorliegende
Datenerhebungen nun empirisch beleuchtet werden, in Frage gestellt sein. Es soilen
daher im Folgenden weiterführende Gedanken zu den Ergebnissen der Studie lür
die ethische Bildung im Religionsunterricht wie auch für ein zukunfisweisendes
Verhältnis des Religions- zum Ethikunterricht in den Diskurs eingebracht werden.

Hierbei ist zunächst zu problematisieren. dass gemäf3 den Untersuchungser-
gebnissen der Repräsentativstudie der Ethikunterricht bevorzugt wird.

1. Lieber Ethik als Religion?

In historischer Hinsicht ist von eine m .,höchst spannungsvollen Verhältnis zwischer.
Religion und Ethik auszugehen" (Schweitzer, 2018. S.308). Das Konkurrenz\ei-
hältnis hat sich aktuell in einer Zeit wachsender religiöser und welt.anschauliche:
Heterogenität der Schülerschaft insof'ern verschärf1, als ethische wie auch religi-
öse Themen stärker im ijllbntlichen Diskurs rellektiert und Fragen der ethische:
Biidung 1ür den schulischen Kontext intensiver diskutiert werden. Die Relevanz
dieser Frage lässt sich in einer Wechselseitigkeit beschreiben: Ethik beschäfli-et sic:
einerseits als Theorie des sittlichen Verhaltens mit Maßstäben und Wertfragen de:
Menschen und ist insofern gesellschaftlich überaus bedeutsam, andererseits uir:
die individuelle, auf das ethische verhalten bezogene Entwicklung als Chance a;
ein glückliches und gelingendes Leben gesehen. Ethik betritTi damit die -sesami:
Lebenswirklichkeit des Menschen als eine Perspektive, menschliches Verhairt.
in seiner Komplexität in den Blick zu nehmen. Dazu gehören sowohl das aktr.,.
Handeln als auch das passive rezeptive Hinnehmen ggf. auch das Erleiden. Die..
Difl'erenzierung meint, dass der Mensch einerseits aktiv herausgefordert ist. se:-
Leben und seine Lebenswirklichkeit zu gestalten. und hierbei auch nach sittliche
Wertnraßstäben zu fragen. Andererseits kann auch das passive Hinnehmen r -

Sachverhalten eine Schuldfiage implizieren. Das Zuschauen und Nichthande_-
kann im Zweifelsfall genauso schlecht sein wie das Tätigwerden. Auch wenn:--
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Schüler in einer entwicklungspsychologisch von Deismus geprägten Lebensphase
trifli. die ihnen das Fach Ethik als grundsätzlich Offenheit, Freiheit uncl Kirchen-
distanz ausstrahlendes Fach besonders attraktiv macht? Auch wenn also Vorsichr
vor einer Überbewertung dieses Ergebnisses geboten ist. passt eine wachsende
Beliebtheit des Faches Ethik in den Trend der Zeit. Dies dürtie nun auch ciarar:
liegen, dass neben dem grundsätzlichen Argument gegen eine religiöse, kont'essio-
nelle und weltanschauliche Aufiplitterung der Klasse in Einzelgruppen das ohen
geschilderte .Vorurteil' einer religiösen Beeinf'lussung bestehen dürfte. Demgegen-
über ist jedoch zu konstatieren. dass die transparente Bezugnahme auf Grundsätze
einer Reiigionsgemeinschaft in einem Gesinnungsfi'eiheit gewährenden Unterrichr
dezidiert weder manipulierend noch beeint'lussend sein darf und will. Vielmehr
macht die Transparenz der zugrundeliegenden Einstellung diesen Unterricht ein-
schätzbar, während umgekehrt eine angebliche Neutraiität bzw. nicht off'en gelegte
Positionalitat der Ethiklehrkraft durchaus auch hinterfragr werden kann. Im Gegen-
teil ist für den Religionsunterricht f'estzustellen, rlass geracle das zugrundeliegende
evangelische Profil, das christliches Freiheitsverständnis mit bildungstheoretischen
Prämissen vereint, sogar als Garant dalür gesehen werden kann, dass Ref'lexion-s-
ktlmpetenzen vermittelt werden. die ideologiekritisch wirksam sind. Denn religiöse
als ethische Bildung basiert auf dem Grund einer Freiheit gewährenclen Bildung als
Selbst-Bildung und sensibilisiert gegenüber (möglicherweise gesellschatiskonfor-
men) werteerziehungsabsichten: .,Normative orientierungen, die dem Menschen
Iediglich von aulJen auferlegt werden, bleiben hinter einer solchen Rildung zurück"
(Schweitzer, 2015, S. 23).

Dieses bildungstheoretische Fundament religiöser Bildung deutlich zu machen
und selbstverständlich auch in der Praxis umzusetzen ist eine eviclente Autgabe -
gerade angesichts eines gesellschaftlichen Kontextes. der dahingehend mit hinein-
spielt, als die ofJ'ensichtliche Legitimationskrise des Religionsunterrichrs mit einer
gegenwärtig stark steigend,enZahl von Abmeldungen zugunsten des als wertneutral
geltenden Ethikunterrichts vor neue Herausfbrderungen stellt. Nicht selten wer-
den Umfiagen - wie beispielsweise die im Oktober 2017 veröffbntlichte emnid-
Llmfiage zum Religionsunterricht in Bayern - medial so verkürzt wiedergegeben.
dass trotz mehrheitlicher Belürwortung des konl'essionellen Religionsunterrichts
dic unbeliebtheit des Faches in den vordergrund rückt. Eben weil es ,,im Licht
der ethischen Überlie.ferung von Religionen uncl Denominationen we<Jer inhaltlich
noch methodisch dasselbe sein (kann. E.N.), ob ein ethisches Thema in dieser
oder jener Spielart von Religionsunterricht und / orler Ethikunterricht behandelt
wird" (Schröder, 2015, S.51), ist es nötig. das erkenntnistheoretische Fundament
religiöser Bildung, das auf einem an die Wahrheitsfi'age geknüpfien Gorresbezug
basiert. deutlich werden zu lassen. Dies insbesondere, wenn * wie Schröder zeigen
konnte - die Kerncurricula des Religions- wie des Ethikunterrichts die Dif1'erenz
beider Herangehensweisen nur undeutlich widerspiegelt.

Daher ist es wegweisend, dass religionsdidaktische Publikationen betonen.
dass eine von konf'essioneller Authentizität der Lehrpersonen geprägte religiöse
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3. Religionspädagogischer Handlungsbedarf angesichts der
Wertorientierungen Jugendlicher und junger Erwachsener

Problematisch ist hierbei, dass ein Konkurrenzverhältnis zwischen Religions-
und Ethikunterricht entsteht, das letztlich dem bildungstheoretisch fundierten
Charakter von Freiheit und damit der Intention von Wertebildung entgegen-

steht. Leider f'ehlten bislang umfassende empirische Erkenntnisse zur Unter-
richts(wirksamkeits)fbrschung hinsichtlich der Unterschiede zwischen Religions-
und Ethikunterricht, die mit vorliegenden Repräsentativstudien erstmalig valide
Vergleichszahlen lief'ern. Deutlich zeigt sich: Es ist an der Zeit, das nicht selten

stark konkurrierende Verhältnis von Religions- und Ethikunterricht zu überdenken
und konstruktive Maßnahmen der Kooperation zu initiieren. Ein erster notwendi-
ger Schritt ist, den Ethikunterricht nicht mehr nur als notwendige Aiternative für
bekenntnislose Schülerinnen und Schüler zu sehen - denn das ist er nicht, wie die
Studie deutlich gezeigt hat -, sondern vom pejorativen Status eines Ersatzfäches zu

befieien. Insbesondere der aktuelle Impuls zu häufigeren kooperativen Phasen bei-
der Unterrichtsfächer ist zukunftsweisend. um inhaltliche Unterschiede. aber auch

Gerneinsamkeiten (auch für die Schülerinnen und Schüler und Eltern) zu klären.
Doch um zu dieser neuen Verhältnisbestimmung zu kommen, müssen weit stärker
als bisher geschehen intensive Diskurse geführt, Unterrichtslbrschung unternom-
men und Lehrerinnen- und Lehrer- wie Schülerinnen- und Schülerbel'ragungen
durchgelührt werden, um wirklich Klarheit in difTerierende Ausgangspunkte und
Zielsetzungen zu bekommen.

Vorliegende Studien, die insof-ern Neuland betreten, lief'ern wichtige Erkennt-
nisse in der Hinsicht, dass die Teilnahme am Ethikunterricht sich nicht aufgrund
fehlender Kirchenmitgliedschaft entscheidet, d. h. auch getaulte und als Kirchen-
mitglieder zu zählende Schülerinnen und Schüler wählen den Ethikunterricht -
nämlich mehr als ein Drittel (39Vo) (Schweitzer et a1., 2018, S. 28*29).

Demzufblge ist der Besuch des Ethikunterrichts nicht mit einer atheistischen
oder agnostischen Lebenseinstellung gleichzusetzen. Vielmehr ist bestätigt, dass

ein Drittel der Ethikschülerinnen und Ethikschüler durchaus von einer Gottesvor-
stellung ausgehen, ja sogar eine regelmäßig gelebte Gebetspraxis angeben. Geht
man nun davon aus. dass auch im Religionsunterricht nur etwa die Hälfte der
Befragten eine persönliche Gottesbeziehung bejahen, so schcinen die Unterschiede
zwischen beiden Fächern von den Schülerbedingungen her doch eher f'ließend zu

sein. Andererseits ist zu konstatieren, dass die ,.Distanz zur Kirche bzw. einer kri-
tischen Sicht von Kirche wie eine entsprechend geringer ausgeprägte Zustimmung
zum Glauben an Gott" (Schweitzer et aI.,2018, S.30) eher 1ür die Sc,hülergruppe
im Ethikunterricht charakteristisch ist * wobei mit der dritten Datenerhebung vom
März 2019 hinzuzufügen ist, dass sich die Kritik an der Kirche als Institution
deutlich verschärft hat (S. 61-11).

Das bcdeutet konstruktiv betrachtet. dass Befragungen der Schülergruppe im
Ethikunterricht nicht nur Konsequenzen hir den Ethikunterricht, sondern auch für
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4. Chancen der Konkretisierung

Chancen solcher Fokussierungen zeigen sich in vorliegenden Datenerhebungen
hinsichtlich der überaus spannenden. da aktualitätsbezogenen Sichtung des Verhalt-
nisses der Jugendlichen zur religiös-weltanschaulichen Vielfalt einerseits und den
Kennzeichen und Tendenzen zur Xenophobie andererseits. Im Kontext gegenwärl.i-
ger Pluraiisierungsprozesse unserer Gesellschali. verbunden mit einr:r wachsenden.
von Vorurteilen geprägten Fremdenf-eincllichkeit gegenüber Muslimen (aber auch
gegenüber Juden)' ist die ethische Relevanz cler Befiagung von Jugencllichen tür
den sozialen Frieden der Zukunlt von evidenter Beclcutung. Durchaus erschre-
ckend ist, dass ein viertel der Befiagten ..clie Auf'fassun,r lvertritt, E.N.). dass es
in Deutschland zu viele Musrime gebe, und tast -5g v. der Aussage zustimmen.
dass ihnen .,manche muslimische Gruppen Angst.. machten,. (Schweitzer et al..
2018' S.21).Im Gegensatz hierzu zeigt sich in cler Stuclie .iedoch auch ein ande-
res Bild: Angesichts eines Wahrheitsanspruchs einzelner Religionen fällt in der
Befragung auf. dass die mehrheitliche Positionierung mit einer riber Zwei-Drittel-
Mehrheit entschieden für Off'enheit und Dialogfähigkeit plädiert. Im Kontext ei-
nes f iedenspädagogisch ausgerichteten Bildungsziels zui pluralismusbefähigung
(Evangelische Kirche Deutschland , 2014) ist clie ethische Relevanz dieser Ergeb-
nisse evident: govo der Jugencllichen sind ftir Tolcranz und Respekt g"g"rüb",
individuellen Glaubenseinstellungen, lehnen eine Beeinflussung aber deutlich ab.
Dass sich ca. ein Drittel der Befiagten dafür ausspricht, class Äan sich im Sinne
einer postmodernen patchworkreligiositat je nach Gusto aus jeder Religion das
Passende heraussuchen könne (schweitzer,20lg. s. 1l l). ru.h, implizit äeutlich,
welche Relevanz religiöse Bildung dahingehend hat, fuir die Identitatsentrvicklung
klärende Positionierungen zu finclen.

Dieses grundsätzlich positive Interesse an Religionen als Lebensdeutungen *
gepaart mit einem ofl'ensichtlich hohen Toleranzverständnis - ist im Religionsun-
terricht wie auch im Ethikunterricht bzw. lächerverbindenden Unterricht für den
gesamten Schulkontext auszubauen. Konkret geht es für den Religionsunterricht um
zwei Schwerpunktsetzungen: l.) um eine intensivere Vercleutlichung der Frieilens-
potentiale der Religionen, denn diesc werden doch von den Jugendlichen an einigen
Stellen deutlich in Frage gestellt. Hierzu gibt es reli-eionsdidaktische Impulse. die
fruchtbar zu mac-hen sincl (Mokrosch et al., 2013; Langenhorst & Naurath, 2019).

2.) Gerade angesichts wachsender antisemitischer bzw. islamf'eindlicher Ein-
stellungen in unserer Cesellschaft bedarf es eines deutlichen Ausbaus religiöser
Kooperationen der so genannten abrahamischen Religionen im schulischen wie
auch aulSerschulischen Kontext. Hierzu ist es nätig, Lehrkräfie mit Blick auf ihre
dialogischen Kompetenzen zu prof'essionalisieren. um authentische _Be-eegnungen
zu ermöglichen und evtl. auch mediatorisch mit Konflikten umgehen zu kiinnen
(Naurath. 2019).

Insol'ern sind für die Religionscliclaktik Impulse gesetzt, ihren lebensrelevan-
ten Beitrag zum Allgemeinen Bildun-qsaufirag 1lir die Zukuntt der Jugendlichen
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